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DIE FLEDERMAUS im Stadttheater Sursee
begeistert auch jüngeres Publikum
Seit der Premiere am 14. Januar 2017 strömen jedes Wochenende
begeisterte Zuschauer aus dem Stadttheater Sursee – beschwingt
durch die Champagner-Operette DIE FLEDERMAUS. Das Echo ist durch-
wegs positiv. Zur Freude der Verantwortlichen wird die Aufführung
auch immer mehr mit „cool“ von jüngerem Publikum betitelt.

Für die Zusatzaufführungen von
Freitag, 10. März 20.00 Uhr und
Freitag, 17. März 20.00 Uhr
sind Tickets erhältlich
Online
www.stadttheater-sursee.ch
Mail
vorverkauf@stadttheater-sursee.ch
Telefon
041 920 40 20 nachmittags

Vereinzelt freie Plätze sind auch in anderen
Aufführungen bis zur Derniere am 25. März
2017 noch verfügbar.

Die Fledermaus ist Unterhaltung für das Publikum von heute: Fetzig – witzig – bunt – gesanglich und
musikalisch hochstehend – licht- und bühnentechnisch spektakulär.

Weit über 90% abgesetzte Tickets und ein
grosses Medienecho – Noch bis zum 25.
März 2017 begeistert die Musik- und Thea-
tergesellschaft Sursee jeweils von Freitag
bis Sonntag mit dem Operettenklassiker
DIE FLEDERMAUS.

Ein Versprechen führt zum Erfolg
Fragt man sich, worauf dieser Erfolg in der
heute multimedial überfüllten Unterhal-
tungswelt basiert, gibt es zwei wichtige
Komponenten. Einerseits ist da natürlich
der Komponist Johann Strauss und seine
Musik. Die Fledermaus-Melodien sind be-
kannt – sogar bei Nicht-Operettengängern.
„Glücklich ist, wer vergisst...“ und schon
klingt die Melodie im Ohr.

Dann ist da aber auch der gute Name des
Stadttheaters Sursee. Die letzten Jahre und
Aufführungen wie LA VIE PARISIENNE oder
MASKE IN BLAU legten eine Art Basis-Ver-
sprechen: Das ist Unterhaltung aus frühe-
ren Zeiten – gemacht für das Publikum und
dessen Geschmack von heute: Fetzig – wit-
zig – bunt – gesanglich und musikalisch
hochstehend – licht- und bühnentechnisch
spektakulär.

Tanz- und Balletteinlagen werden mit Grazie
und Witz geschmückt – Die Liebe zum Detail
wird bei den Kostümen oder dem stimmigen
Bühnenbild sichtbar.

Mit Freude stellt die Direktorin des
Stadttheaters Sursee, Isabelle Ruf-Weber,
fest: „Wenn ich vor der Aufführung durchs
Foyer gehe, treffe ich vermehrt auch auf
jüngeres Publikum – das mag einerseits an
der jungen Besetzung liegen, aber ich ver-
nehme auch, dass es wieder „in“ ist, ins
Theater zu gehen.“ Und mit einem ver-

Zwei Zusatzaufführungen angesagt
Das rund 160-köpfige Team auf und hinter
der Bühne gibt alles und wird belohnt!

Innert kurzer Zeit waren mehrere Auffüh-
rungen ausverkauft... und das noch vor der
Premiere! Kein Wunder also, hat sich die
Musik- und Theatergesellschaft Sursee dazu
entschieden, zwei Zusatzaufführungen
anzusagen (siehe Kasten).

schmitzten Lächeln setzt sie hinzu:
„Wir gewinnen zwar keinen Oscar und
zeigen auch kein Musical, aber wenn ich
vom Erfolg des Musical-Films LA LA LAND
lese, dann freut es mich, dass auch unsere
Theater-Musik das Interesse und die Freude
bei U30 weckt.“

Eine der Hauptattraktionen in Sachen Bühnen-
bild: Der Champagner-Brunnen im Hintergrund,
bestückt mit 338 Gläsern.

Patricia Frischkopf plädiert englisch
MAUENSEE DIE 25-JÄHRIGE JUSSTUDENTIN NIMMT BALD IN STRASSBURG AN EINEM WETTKAMPF TEIL

Darf man einem Terroristen
zwei Schläge verpassen, um ihm
ein Geständnis abzuringen? Die-
se Frage bejaht Patricia Frisch-
kopf in einem fiktiven Fall. Wenn
sie gut dafür plädiert, winkt der
25-jährigen Mauenseerin ein
Praktikum am Menschenrechts-
gerichtshof in Strassburg.

Patricia Frischkopf gehört zum erlese-
nen Kreis von Jusstudenten, die be-
reits in jungen Jahren in einem richti-
gen Gericht auftreten dürfen. Die
25-jährige Mauenseerin reist am Sonn-
tag mit drei Mitstudenten und zwei
Coachs mit dem Zug nach Strassburg,
wo ein Wettbewerb für Jusstudenten
am Europäischen Menschenrechtsge-
richtshof stattfindet. Eingeladen sind
20 Teams von verschiedenen Univer-
sitäten in ganz Europa. Die Uni Lu-
zern hat erstmals an diesem Wettbe-
werb mitgemacht und sich sogleich
für den Final qualifiziert.

Im Büro geschlafen
«Das ist eine einmalige Gelegenheit,
während des Studiums das Handwerk
eines Anwalts kennenzulernen», freut
sich Patricia Frischkopf, deren Vater
Beat in Sursee eine Anwaltskanzlei
führt. Praxis zu sammeln sei ange-
sichts des doch etwas trockenen Stoffs
im Studium der Hauptgrund, dass sie
die Mühe der Vorbereitung auf sich
genommen hat. Im vergangenen Jahr
hatte sie zusammen mit drei Mitstu-
denten drei Monate Zeit, den vorge-
legten fiktiven Fall schriftlich zu lö-
sen. «Das war eine recht intensive
Zeit. Wir arbeiteten teilweise die

Nacht durch und schliefen im Büro.»
Ende November haben die Luzerner
Jusstudenten ihre schriftliche Bear-
beitung des Falls eingereicht. Zur wei-
teren Vorbereitung gehörten danach
drei Treffen in der Woche. Dort hiel-
ten sie ihre Plädoyers, und die Coachs
stellten ihnen Fragen. Erschwerend

kam hinzu, dass in Strassburg nur
englisch und französisch gesprochen
wird. Die Fremdsprachen übten sie
entsprechend intensiv.

20 von 94 Teams sind dabei
Im Januar haben die vier Juristen –
zwei Frauen und zwei Männer – nun

erfahren, dass sie unter 94 Teams zu
den 20 ausgewählten Unis gehören,
die an den Final nach Strassburg rei-
sen dürfen. «Wir haben nie damit ge-
rechnet», verrät Patricia Frischkopf.

Terrorist hat mehr Bomben gelegt
Am Sonntag findet nun die Eröff-
nungszeremonie im Beisein des engli-
schen Botschafters am Gerichtshof
statt. Erst dann erfährt Patricia Frisch-
kopf, wann sie ihr rund halbstündiges
Plädoyer halten darf. Ihre Aufgabe ist,
den fiktiven Staat Avrylia zu vertre-
ten. Dieser wird von einem fiktiven
Terroristen angeklagt, Menschenrech-
te verletzt zu haben. «Um ein Ge-
ständnis zu bekommen, wurde er
zweimal ins Gesicht geschlagen», er-
klärt sie weitere Details des Falls. Der
Terrorist habe Bomben gezündet und
weitere gelegt. «Nur er weiss, wo die
anderen gelegten Bomben sind. Zwei
Schläge sind nach Artikel 3 der Euro-
päischen Menschenrechts-Charta
noch keine Voraussetzung für eine
Folter», argumentiert sie.

Ein Praktikumsplatz winkt
Ob sie damit vor dem fiktiven Gericht
mit richtigen Richtern durchkommt,
erfährt die Mauenseerin nächste Wo-
che. «Wir wissen nicht, welche Chan-
cen wir haben. Die Studenten aus
Cambridge haben aber bestimmt einen
Sprachvorteil.» Es wäre jedoch schön,
wenn sie gewinnen würden. «Schliess-
lich haben wir hart trainiert.» Als Ge-
winn winkt für alle vier Luzerner Stu-
denten ein Praktikum am
Europäischen Gerichtshof für Men-
schenrechte. THOMAS STILLHART

Patricia Frischkopf reist am Wochenende an den Europäischen Gerichtshof. FOTO ZVG

CVP lanciert Petition
für Spital in Sursee
SURSEE Die CVP Stadt Sursee
will sich frühzeitig für den Ver-
bleib des Luzerner Kantonsspi-
tals in Sursee einsetzen. Sie will
die Führung des Kantonsspitals
und den Spitalrat mit einer Peti-
tion für die Wichtigkeit des
Standortes für Sursee und die
Landschaft sensibilisieren.

«Mit Besorgnis hat die CVP Stadt Sur-
see die Mitteilung des Stadtrates über
die Standortdiskussion des Spitals Sur-
see zur Kenntnis genommen. Aufgrund
der zentralen Lage in der Region und
der Nähe zur Luzerner Landschaft löst
die Infragestellung des Standortes Sur-
see Kopfschütteln aus», ist einer Me-
dienmitteilung der Partei zu entneh-
men. Der Kanton habe Sursee als
Zentrum der Luzerner Landschaft defi-
niert und das bestehende Spital seit
Jahrzehnten für diese Aufgabe weiter-
entwickelt und massiv investiert.
Das Spital Sursee biete Vorzüge, die
nicht nur aus der finanziellen Optik be-
trachtet werden müssten. Die CVP Stadt
Sursee führt unter anderem die gute Er-
reichbarkeit mit dem öffentlichen Ver-
kehr, Privatfahrzeugen sowie mit dem
Langsamverkehr ins Feld. Eine Ver-
schiebung des Luzerner Spitals hätte
verheerende Folgen für die Standort-
attraktivität von Sursee.
Das wolle die CVP Stadt Sursee nicht
einfach so zur Kenntnis nehmen, und
sie werde sich mit allen Mitteln dage-
gen wehren. Deshalb solle den Ent-
scheidungsträgern vermittelt werden,
dass die Bevölkerung der Stadt und Re-
gion Sursee sowie der Luzerner Land-
schaft hinter dem Spital Sursee stün-
den. Die Partei hat deshalb beschlossen,
eine Petition für den Erhalt des Spital-
standorts Sursee zu lancieren. RED
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